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DIie Predigt als
Jakob Andreae dieTäufer'

DiIe MNECUCIC Täuferforschung, dıe sıch sehr stark auf den Aufbruch der tau-
feriıschen ewegungen konzentrierte,‘* Trachte eıne Vernachlässıgung der
Geschichte des späateren Täufertums mıt sıch. e1 kann das Täufertum des
späteren Jahrhunderts heutigen Menschen viel und VOT em
eiınem noch t1eferen Verständnıis der täuferischen Identität tführen Wenn das
T äufertum des spaten Jahrhunderts das Forschungsthema 1st, dann wırd
dıe Aufmerksamkeıiıt auf Aspekte elenkt, dıe vorher nıcht wahrgenommen
oder iınfach nıcht emerkt worden SINd. Man entdeckt ZU eıspıiel, daß In
Württemberg In den /0er Jahren des Jahrhunderts das Täufertum
wıederbelebht wurde und daß dıe Zahl der Täufer nıe hoch SCWECSCH
1st In der Schorndorier Gegend und 1Im Remstal wuchs dıe Zahl der Täufer
In dieser eıt dramatısch und nahm [1UT angsam bıs ZU ersten Jahrzehnt
des ä Jahrhunderts ab DiIe württembergische Obrigkeıt registriıerte mehr
Täufer in der Gegend NOTAOSIlC VON Stuttgart, in der Maulbronner Gegend,
als Je Claus-Peter ('lasen berichtet, daß in dieser eıt VO! 1Täufern In
183 ern und In D tädten Notiz wurde.? ach einem halben
Jahrhundert der Verfolgung schıenen sıch dıe Täufer [1UT fester 1m
Herzogtum eingenıstet en In absoluten Zahlen heben cdıe Täufer
jedoch eine kleine Geme1ninschaft. Clasen schätzt ihre Zahl 1mM Württemberg
der zweıten Hälfte des Jahrhunderts auf über eintausend. Im Vergleıch
mıiıt der Gesamtbevölkerungsza VOIN vielleicht eiıner halben Miıllıon
erscheıint diese Zahl eher unbedeutend, WI1Ee C'lasen selber me1ınt.* Es be1ı
dieser Beurteilung der Lage belassen, ware aber ırreführend DiIie
Bedeutung der Täufer War nıcht VO der der Miıtgliıederzahlen
abhängı1g, sondern VoNn der Stärke ihrer gelebten Theologıe, dıe eiıne
besondere Anzıehungskraft ausübte.
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Iieser Tatsache sıch der Herzog und seıne atgeber bewußt S1e sahen
sıch eshalb SCZWUNSCHHL, ungewöÖhnlıche alßßnahmen ergreıfen, den
Eıinfluß der Täufer einzudämmen. Fın e1ısplie. aiur sınd dıe Vorgänge im
TE S3 WEe1 hutterische Mıssı1ıonare, Matthıas Bınder und Paul rele,
wurden 15 Dr1 Neuffen, nahe Nürtingen, gefangengenommen. FKın
Verhör der beıden 1rc Staatsbeamte erwIıies sıch als unifruchtbar, und dıe
beıden wurden 1Ns Gefängn1s 1Im alten Kloster Maulbronn gebracht. S1e
wurden In Ketten gelegt und ruck gesetZlL, ihren Glauben
wıderrufen. Insbesondere wurde ihnen eın Buch egeben: „Die Predigt
Jak Andreäs VOI den wıedertäuferischen Artıkeln"“ Tele wurde 1m Maı
1574 entlassen, obwohl ]® CS abgelehnt hatte, seinen Glauben wıderrufen
und Urfehde schwören. Bınder scheınt eiınen hartnäckıgeren Wıderstand
gele1stet en Er wurde weıterhın iIm Gefängni1s gehalten und schheblıc
1575 nach Hohenwıittliıngen gebracht, T: eine Gefängniszelle mıt seinem
hutterischen Bruder Paul (910 teılte, der gerade das 1a Jahr se1ıner
Gefangenschaft absaß >
Dieses Ere1gn1s Ze1iSt, W1e sıch dıe Vorgehenswelse der württembergischen
rıgeit be1 ihren emühungen, der Verbreitung täuferischer eene-
genzuwiırken, anderte ährend einzelne Täufer weıterhın ausgewlesen und
ihr Habh und (Gjut weıterhın beschlagnahmt wurden, hatten chese Maßnahmen
lediglich das Zael, den wirtschaftlıchen chaden In Girenzen halten, den
hutterische Missıonare uUurc iıhren Erfolg ein1gen Menschen in
Württemberg erzielt hatten. Es gng darum., überzeugte hutterische Täufer
daran hındern, daß S1e. ıhr E1gentum aus Württemberg nach Mähren über-
führen konnten. T äufer In Württemberg konnten auch mıt Gefängnisstrafen
weıterhın rechnen, dıe allerdings wen1ger als trafen verstanden wurden,
sondern eher als Gelegenheıiten, dıe Täufer unter ruck seizen Das Ziel
olchen TUC der Wıderruf. Daß Ian dazu auf eın Buch zurückeriff,
das eıne ammlung VO Predigten enthielt, ist e1in eıspie für den

Ansatz In der Bekämpfung der Täuftfer
Im folgenden möchte ich zeıgen, daß dıe Predigten Andreaes In der
Tat cdıie „Hauptwaffe‘ wurden, dıe dıe Ausbreıitung täuferischer Leh-

1im Württemberg des späten Jahrhunderts angewendet wurde. DiIe
des Schwertes und dıe Peıitsche der Verfolgung hatten sıch diesem

Zeıtpunkt als unwırksam erwlesen. Gerichtliche aßnahmen WI1Ie Aus-
welısung und Beschlagnahme des E1ıgentums WAaTienN 11UT begrenzt anwendbar.
ıne NCUC Methode mußte gefunden werden. Die NECUC Methode, dıe NECUC

‚Waffe*, W äal das doppelseıtige Schwert der Predıigt, dıe benutzt werden
konnte, dıe täuferıische Entschıiedenheit in theologıschen Fragen anzugreıfen
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und gleichzeıtig cie einfachen Menschen, dıie dıe Täufer sıch bemühten,
theologısc rusten Entstehung, Ziel und Bedeutung dieser Predigten sınd
dıe TIhemen, dıe in diıesem Z/Zusammenhang dıiskutiert werden sollen

11
Andreae wurde A In der Kleıinstadt Waılblıngen in Württemberg

eboren. Obwohl selne Famıiılıe In bescheıdenen Verhältnıissen e  e’ WäaTlT NN

für Andreae möglıch, aufgrun der Großzügigkeıt des Herzogs Ulriıch eıne
Schulausbildung erhalten und auch e1in Universıitätsstudium (1ın UD1n-
vgen) absolvıeren. ach Erlangung des Magıstergrades wurde wg Dıakon

der Stuttgarter Stiftskirche (Obwohl B 11UT 18 re alt WAäTl, esal ]® schon
einen markanten, charakterıstischen Predigtstil, der auch be1l Herzog Ulrich
Wohlgefallen anı
Im Te 1546, seiInem ersten Jahr als Junger rediger, erlıtten dıe Prote-
tTanten eıne Nıederlage 1im Schmalkaldıschen rieg 1ele evangelısche
rediger en VOT den spanıschen Iruppen, aber Andreae 1e In
Württemberg. Er ZU 548 nach übıngen, dıe Famılıe se1ıner TAau
wohnte. Hıer dıente O6T me1st hınter geschlossenen Türen als evangelıscher
Katechet und rediger.’ Seine Tätigkeıt beschleunigte dıe Wıedereinführung
des evangelıschen Gottesdienstes bıs i
Sowohl Andreaes ireuer Dıenst der evangelıschen CC als auch außer-
ordentlich gule Bezıehungen adelıgen Miıtglıedern der Reglerung be-
günstigten seınen ufstieg einer der führenden Gestalten be1 der Fest1-
SuUunNng des evangelıschen aubens 1mM Lande ya wurde A als Superinten-
dent nach Göppıngen, unweit VON seınem Geburtsort, erufen Im nächsten
z wurde CT Z Generalsuperintendenten rhoben Als eıner VO 11UT vier
Generalsuperintendenten W al der 25Jjährıge Andreae Jetzt ıtglıe: der
württembergischen S5Synode und damıt auch der eglerung.“
Zehn re lang 1e Andreae Generalsuperintendent In Göppingen. In
dieser eıt begegnete 1: menNnrTiIaAC JTäufern, entweder In ihren Schriften, in
Berichten über S1e Ooder auch dırekt 562 wurde wilß Kanzler der Universıtät

übıngen, ST nıcht [1UT der Hauptverwalter der einzıgen Unıiversıtät
des Landes WAÄäTrT, sondern auch Hauptpastor der rößten Kırchengemeıinde
Tübingens und der ranghöchste Theologieprofessor der Universıität.
Er wurde zusätzlıch belastet Urc seine Aktıvıtät In der herzoglıchen Kır
chenpolıtıik. Er wurde oft als Vertreter des Herzogs bestimmt, Reıisen
ZU WEeC der Reformierung anderer Fürstentümer unternehmen. Dem
Herzog Tstop. WaTlT 65 aus polıtıschen und kırchenpolitischen Gründen
wichtig, daß das Luthertum sıch ın anderen Territorien ausbreıtete. Die
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aup  eure In se1iner entschıedenen Polıtık, dıe Reformatıon tatkräftig
W1e möglıch unterstützen, se1ıne Theologen und Professoren. Er
schickte oft Persönlichkeıiten WI1Ie Johannes Brenz, Beurlın und
Heerbrandt auftf solche Reıisen. Es Wäal aber Andreae, den der Herzog
häufigsten berief. Von D unternahm IR rund 2 Reıisen als Vertreter
seINESs Fürsten In große und kleine Fürstentümer, Chrıstoph eıne (C'hance
für dıe evangelısche aC wıtterte.?
Die Predigten des verläßlıchen, beständıgen und auch polıtıisch denkenden
Theologen Andreae dıe Täufer sınd VOT dıesem Hıntergrund
verstehen. In der zweıten Hälfte des Jahres 56 7/ und In den ersten ochen
des Jahres 568 1e Cr eiıne Ser1e VO 37 Predigten In der südöstlıch VON

Stuttgart gelegenen und in früheren Jahren als Brennpunkt täuferischer
Aktıvıtäten bekannten Esslingen. Der TUN! für dıe Anwesenheit An-
dreaes In der Wal eın USDTuUuC der est In übıngen, Was dıe Univer-
S1tÄät ZU mzug W S1e 1e In Esslıngen, bıs INan In übıngen WI1Ie-
der sıcher WATrT, und während des Esslınger Aufenthalts hatte Andreae eıt
und Möglıchkeıit, diese ıhm wichtigen Predigten halten Der Herzog und
ein1ge Zuhörer Andreaes baten ıhn später, se1ine Predigten nıederzuschreli-
ben, Was CT auf der Basıs se1ıner eigenen Notizen und der Miıtschriften ein1ger
se1ıner Zuhörer ohne oroße ühe i{un konnte. Die somıt rekonstrulerten
Predigten, dıe mıiıt großer ahrscheıminlichkeit den SCHAUCH Wortlaut der
gesprochenen Predigten nıcht wıedergeben, wurden 1mM Sommer 568 kurz
nach c  enr der Unıiversıtät nach übıngen gedruckt. Das Buch rhıelt
den 1fe Dreyunddreissig redigen Von den fürnemsten Spaltungen INn der
Christlichen eligion, siıch zwischen den Bäpstischen, Lutherischen,
Zwinglischen, Schwenckfeldern, und Widerteuffern alten.‘ Die etzten
Predigten sSınd dıe Täufer gerichtet.
Die Esslıngen bot istoph eine vielversprechende Möglıchkeıt, seiıne
Relıgionspolıiti durchzusetzen. Die Bevölkerung WAarTr zwıschen Katholı1z1is-
INUS und Luthertum gespalten, und den Predigten Andreaes War 65 verdan-
ken, daß dıe eformatıon hıer noch 1mM Te 568 nnahme der Konkor-
dıenformel erst eingeführt werden konnte. Es gab aber auch Anhänger
anderer Rıchtungen in der Eın lutherischer Superintendent wurde
ein1ge Tre des Zwinglıanısmus verdächtigt und araufhın entlassen,
und 6S lebten offensıichtlich nhänger winglıs immer noch in der
Daneben gab 65 Konventike der Schwencktfelder, dıe entstanden WAaIrcClIl, als
Schwenckrftt selbst sıch In der aufgehalten hatte uch die Anzıe-
hungskraft der Täufer nıcht unterschätzen. Se1it nfang der ewegung
WAar Esslıngen eın 5Sammelpunkt für dıe Täufer in Württemberg. Die Zahl
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der mtlıch bekannten Täufer belıef sıch auf mehr als 100 in den 1530er und
1 540er Jahren Hıer arbeıteten Wılhelm Reublın und der anscheinend
bedeutende rediger Alexander Das Täufertum der Schwe1lizer Brüder W äal

ZuUuersi domıiınant, späater kamen nhänger Hans Huts und zunehmend mehr
Miıss1ıonare der Hutterischen Brüder.! Zur eıt VO Andreaes Predigtätigkeıit
in Esslıngen stellten dıe T äufer eiıne nıcht unbedeutende Gemeılinde ın der

dar. deren Präsenz TUN! WAäl, dem Herzog und Andreae orge
bereıten.

Der relıig10nspolıtısche WE der reyunddreissig redigen WAarTr das
Luthertum In der Esslıngen etabhıeren und el den Eıinfluß der
Katholıken, Zwinglıaner, Schwenckfelder und Täufer beseıltigen. Die

Wäal eın dealer Austragungsort für diese Polıtık, zumal dıe uneinhe1ıt-
1 relıg1öse Landschaft den Lutheranern eıne gule Möglıchkeıt bot und
dıe Präsenz der „Ddektierer” dıe Anwendung der Predigt nötıg und drın-
gend erscheınen 1eß Es gab aber eiıne noch wichtigere Aufgabe, dıe dıe Pre-
dıgten eriTullen hatten. Zusammen mıt der Nıederlage 1mM Schmalkal-
ıschen rieg bewirkten dıe theologıschen Streitigkeiten", dalß dıe FEıinheıiıt

den Lutheranern zerstort und dadurch cdıe utherısche Reformatıon
edroht wurde. Diese Lehrstreıitigkeıiten hatten nıcht 11UT eıne zersetzende
Wırkung innerhalb des Luthertums, sondern verhinderten e1in gemeınsames
Zeugn1s nach außen. Die theologısche Uneinnigkeıt schwächte dıe urch-
setzungmöglıchkeıten 1m amp mıt Katholıken und Zwinglıanern. aruDer
hınaus konnten dıe Herausforderungen der Antıtrıinıitarıer, Schwenckfelder
und Täufer unmöglıch ANSCNOMMMEC: werden, solange dıe Lutheraner 1mM
Streıit miıteinander agen Es nötıg, cdie Verwirrung der einfachen (Gläubıi-
SCH beseltigen, hre Überzeugung stärken und S1e. dıe Argumente
der Häretıiker, WI1IeE ZU e1spie der Täufer, taub machen. olches W ar

aber nıcht möglıch ohne theologısche Eıinheıt
Diese FEıinheıit wurde in der Konkordienformel (I579 gefunden. Sıe VCI-

ein1gte dıe Lutheraner UTrC eın gemeiınsames Glaubensbekenntnıis, das sıch
sehr stark der Theologıe Martın Luthers orlentierte. Sıe tellte keine NeCUC

Glaubensaussage dar, sondern I1Ne Verteidigung des VO  ; en Seıiten als
verbiındlıch empIundenen theologıschen es Martın Luthers Die
Konkordienformel tellte den richtigen Glauben fest und Z eiıne are Linıie

dem, Was verworfen werden mußte
Die Predigt War das Mıttel ZUT Entdeckung, Festlegung und Verdeutliıchung
dieses gemeiınsamen es Andreaes ec redigen VO 157314 spiıelten
eiıne Hauptrolle be1ı der Erstellung eines lextes für dıe Konkordienforme
Diese Predigten über Rechtfertigung, gute erke, rbsünde, den freien
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ıllen, dıe Adıaphora, Gesetz und Evangelıum und dıe Eucharıstıe legten
auf knappe und bündıge Weıise dıe Kernaussagen lutherischer Tre
dıesen IThemen fest Dazu verwarfen S1e dıe alschee und definıerten
unmıbverständlıch, W as unannehmbar W ar ach mehreren tadıen des
Redigierens und der Hınzufügung Materıals entstand AdUusSs dıesen
Predigten cdıe Konkordienformel
DiIie C redigen bezogen eiıne are tellung hinsıchtlich innerluther1-
scher Streitigkeiten. Dıe Dreyunddreissig redigen wurden auf annlıche
Weılse dıe für dıe Lutheraner nıcht akzeptable TE der Konkurren-
ten gerichtet, daß el Katholıken, Zwinglianer und cdıe sogenannten
„Rotten und Sekten‘‘: Schwenckfelder, Antıtriınıtarıer und Täufer in beiıden
Predigtreihen ging 6S darum, den riıchtigen Glauben formulhieren und VOoN
alscher TE tTennen Die Absıcht In beıden Reıiıhen W al 1eselbe, L1UT

cdıe Stobrichtungen WäaIlICIl anders. .„Die |DSechs Predigen] stellten eiıne Ort-
führung VonNn Andreaes Arbeıt der Analyse der Meınungverschiedenheıiten

Christen und der Dıskussion der Lösungen diıeser Meınungsverschie-
denheıten dar. Die reyunddreissig redigen behandelten Meıinungsver-
schiedenheıten außerhalb der lutherischen Kırchen, während dıeCPre-
igen sıch mıt lutherischen Auseinandersetzungen befaß  <15
Eın Hınweils arauf, daß Andreae selbst dıe beıden Predigtreihen SCHAUSO
betrachtete., ist selne ezugnahme In der ersten der ec. redigen auf se1ıne
Ausführungen in den Dreyunddreissig redigen den Gruppen außerhalb
der lutherischen Kırchen Er hıer sogle1ic fort, VOIl den Streitigkeiten

den Lutheranern sprechen, als ob dıes 1Ur iıne logısche Konsequenz
wäre. ® Kın welıterer Hınweils ist dıe Tatsache, daß nach 573 dıe ec
redigen selten edruckt wurden, sondern immer mıt
den reyunddreissig redigen als eıne Ausgabe Die Zzwel Predigtreihen
gehörten und 6S W al beabsıchtigt, daß en als eıne
einheıtliıche Erklärung elesen werden ollten Weıl cdıe Absıchten in beıden
Predigtreihen hnlıch sınd, ist 65 möglıch, eiıne dırekte Linıe VO den
Dreyunddreissig redigen VonNn 56 7/68 den ec redigen VO 573
der Konkordienformel VON SÖl ziıehen.
Diese Linıe 1st 1mM Artıkel XII der Konkordienformel, dıe Verteidigung

dıe Täufer errichtet wiırd, besonders klar sehen. Andreaes Hand
wırd hıer euti1ic sıchtbar: Die Behandlung der Täufer In dıesem Artıkel
entspricht fast der in den Predıigten, dıe VOT zehn Jahren S1e
gehalten hatte Dıiıe Reihenfolge der Ihesen in den Predigten ist die
der Thesen In Artıkel CH: Die Sprache des Artıkels welst auch Ahnlichkeiten
ZUT 5Sprache der Predigten auf. Die Predigten, dıe Andreae 567/68
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dıe alsche TE der Täufer riıchtete, konnten ohne welteres ın dıe
Konkordienformel aufgenommen werden.
Andreaes Predigten dıe Täufer entstanden also als eın chrıtt auf dem
Weg ZUT Einheit den ] utheranern. Wenn 6S notwendıg WAaTl, inner-
lutherische Streitigkeiten beseıitigen, War 658 Andreae und anderen SCHAUSO
wichtig, eıne einheıtlıche utherısche Tre VON em, Was diıeser nıcht
angehörte, abzugrenzen. Im lutherischen Gebäude mußten viele Innen-
auern W1e möglıch abgebrochen und beseıltigt werden, daß alle
einem ach zusammenleben konnten. (jenauso wichtig WarTr dıe Verstärkung
der Außenwände, nıcht 11UT verhindern, daß das Dach einstürzte,
sondern auch damıt dıe Bewohner eiıne verstärkte Gewıißheit und Siıcherheit
1m en spüren konnten und damıt keıne zwielichtigen Lehrer
eines alschen aubens dıe Außenmauer zerbrechen und Bewohner des
eDaudes ihre ac bringen konnten.

111
Die zehn Predigten dıe Täufer hatten eın notwendıgerwelse begrenztes
zweıtes Ziel Andreae kannte dıe besondere Herausforderung HrC das
Täufertum AUs eigener ahrung. In seınen Predigten versucht CI, eiıne
Gegenstrategie entwıckeln und adurch seinem Hauptzıel näher
kommen. Se1in Ziel In den Predigten 1st nıcht NUT, das Täufertum als eıne
alsche Tre abzulehnen, sondern auch dıe täuferische re hrlıch
prüfen und S1€e analysıeren, den einfachen Leuten auf den Kırchen-
bänken helfen, ihren Glauben präzıslieren. Er Will, SsSOWeI1lt möglıch, ein
authentisches Bıld des T äufertums malen, daß dıe einfachen Gläubigen,
dıe Laıen, arneı über ıhren eigenen Glauben bekommen und somıt besser
ausgerustet werden, den Argumenten der Täufer wıderstehen.
Seıne orge das Wohlergehen des einfachen Gemeindeglieds ist in der
lat eine treibende Motivatıon hınter den Predigten. Andreae WAarTr überzeugt,
daß der gesunde Menschenverstand und das natürlıche Lehrverständnıs der
Lalen einen festen en ıldeten, auftf dem dıe Einheit errichtet werden
konnte.! Andreaes Absıcht ın diesen Predigten ist also, dıe gegenwärtige
relıg1öse Landschaft erklären, daß dıe einfachen Gläubigen WwI1issen
können, W d> S1€e glauben sollen und eınen Wegwelser In einer eıt voller
Verwirrung besitzen mOögen. ach Andreaes Einschätzung ist dıe
gegenwärtige Sıtuation verwiırrt und verdunkelt, daß der Tag des Letzten
Gerichts VOT der ür steht. Es gäbe nıcht [1UT en und Türken, sondern

dıe Christen selen gespalten: Der aps und viele andere alsche Lehrer
würden dıe einfachen Leute verwırren, daß S1e nıcht mehr wüßten, Was
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S1e glauben ollten In der Vorrede den Dreyunddreissig redigen schreıbt
„Dıiıse ursach hat miıch bewegt/ daß ich viel und offt gedac demalsten

eINes für den enfaltigen ann, eın kurtzen enfaltıgen Bericht zustellen/ WI1IEe
E sıch In dısen etsten gefahrlıchen zeıtten/ In all vorermelte Spaltungen
unnd Zwitracht der elıgıon Christlich schıcken Sso. damıt nıcht In
rrthumb verfüret/ sonder In derundes Herren/ 1m rechten/ warhaff-
tıgen/ Chrıistliıchen unnd selızgmachenden Glauben rıtfunden werden mMöse.
Andreae sıeht sıch als der fac  undıge deelsorger der einfachen Leute
Deshalb sıeht wiß seine Predigten als Versuch d  9 eiıne eführung der eiınfa-
chen Gläubigen verhindern und dadurch dıe FEinheit der Laıien stärken.'?
Andreae g1bt sıch aber mıiıt dıiesem Ziel, einen Wegwelser für dıe verwiıirrte
und verunsıcherte Lai1ienscha: schaffen, nıcht zufrieden. Wıe schon
bemerkt, 1st seıne weıtergehende Absıcht, einen Beıtrag dazu leisten, daß
dıe chrıstliıche Eıinheıt nıcht 11UT In Württemberg, sondern auch In der SaNnzch
evangelıschen Welt zustande kommt Seiner Meınung nach ist 6S rforder-
lıch, alle anderen, entigegengesetzten Lehren beseltigen und S1e als alsche
Lehren überführen, weiıl 6S dıe Vertreter cdieser Lehren sınd, dıe dıe chrıst-
IC Unenmigkeıt verursachen. Andreaes Predigten ollten Zeugnisse der
wahren ıstlıchen Fıinheit se1n, W1Ie 5i In württembergıschen Kırchen VeOI-
kündet wurde und dort angeblıch herrschte. Aus dıiıesem TUN! richtete (1

seine Predigten ‚„„wıder das ungegründt eschrey uUuNnseTeTr 1ıdersächer. wOÖl-
che nıcht auffhören VON uUunsern Kırchen zuschelten/ als Wann keın Statt mıt
der ndern/ eın Fürstenthumb mıt dem ndern/ keın rediger mıt dem
andern 1im Glauben unnd elıgıon ein12 se1n solten.‘“*9
DiIe Methode, dıe In Andreaes uCcC nach arhelı und Eıinheıt angewendet
wird, ist dıie prüfende Analyse derTe Er wıll dıe re der Gegner, selbst
WEeNN iEe offensic  iıch noch falsch Ist, einer pen1blen, aber faıren TO
unterziehen, ohne S1e sofort VON der and welsen. Er wıll das untersuchen,
W ds$ dıe anderen verkünden, CS Maßstab der chrıistlichen Wahrheıt
6esSsch Er glaubt, hlerıin nach dem Befehl (Gottes handeln ‚„„‚Dann eiınmal
ist das der ernstlich evelch Gottes/ soll es probıeren/ und W dsS> gul 1st
behalten/ der aber eın Lehr verwirfft und verdampt/ eh ß S$1e gehört und

verstanden hat/ der hat diısem evelch des Apostles nıcht gelebt/
und muß ebhalen e1n bös Gew1lssen haben/ In dem GF e1in dıng chılt/
verachtet und verdampt und da win darüber red estelt würdt/ nıcht
kan/ W as 6S ist.‘°2!
In der zweıten der dreiun  reißig Predigten eT'! Andreae, erufung
auf Thessalonıicher 5, und ohannes 4, se1ıne Eınstellung ochmal
„Derhalben Paulus alle Chrısten vermanet/ S1e sollen es probieren/ und



W as gul ist/ enalten Er sagt nıcht/ s1e sollen es glauben W ds S$1e. hören/
dann das WCIC eın eıchtfertigkeıt/ E sagtl auch nicht/ daß S1e e1in Lehr
verdammen/ dıe S1e noch nıcht gehört haben/ dann das WeTiIC eın
unchrıstliıcher irevel/ jemandts Person Ooder Lehr unverhört verdammen/ 6622
Die Aufgabe der Chrısten ist also, dıe Ge1lster „probıieren‘‘, dıe
Methode, dıe Andreae In selinen Predigten anwenden möchte. Sıcherlich
dachten alle Reformatoren, S1e handelten SCHAUSO. Im Gegensatz den
me1ılsten dieser Reformatoren nahm Andreae den Aufruf ZUT ehrlıchen
Auseinandersetzung Br machte sıch mıt der täuferischen TE be-
kannt und tellte S1e hrlıch auf cdıe TO Er lehnte dıe täuferische Tre
7ZW al ab, aber se1ın Ansatz ze1ıgt eınen anderen Geist
Um 6S ochmal festzustellen: Andreaes Hauptinteresse lag be1 den Laılen

seinen Zuhörern Ihre ähıgkeıt, dıe Grundaussagen der VOCI-

stehen, und iıhr Unvermögen, den Argumenten der Theologen folgen,
ıhm ekannt Deshalb WAarTr NN ıhm wichtig, eiıne rage beantwor-

ten Wıe konnte sıch der a1e dıe theologısche Verwiırrung schützen,
zumal der a1e nıcht In der Lage WAäl, theologısc argumentieren und Oft
nıcht eıiınmal lesen Ooder schreıben konnte” ‚„‚Dann der grosser e1 under den
Chrısten/ kan weder schreıben noch lesen/ demnach S1e auch nıcht anzeıgen
können/ dıser oder Jhener pruc In der Bıbel/ alts und L1ICWS Testaments
geschrıben se1e/ und sollıcher estalt weder mıt dem Sathan noch andern
Menschen dısputieren können/ solten S1@e aber der ursachen In Jren
Anfechtungen den Teuffel nıcht überwınden können ? *2 Sowohl der ale als
auch der eologe kann sıch den Teufel schützen, ındem 6 eiıne
einz1ıge Tatsache ın Erinnerung behält dıe rlösung, dıe Chrıstus Kreuz
für alle hat S1e genügt, dem Teufel wıderstehen und dıe
Uneinigkeıt überwınden. Der (Glaube diese Tatsache 1st für Andreae
hınreichend, und weder Vernunft noch tiefere Bıbelkenntnis noch esCcCNIC
In der theologıschen Argumentatıon sınd nötıg. Wıe wendet der 416e Aese
Tatsache seinem Vorteil®? Laienchristen tun das, W ds S1e leichtesten
tun können: S1€e hören eiıner Predigt und werdenel in ihrem schlıchten
Glauben hoffentlic gestärkt und ermahnt. Andreae ıst überzeugt, daß der
Laienchrist, WEeNnNn f regelmäßıg den Predigtgottesdienst besucht, zwıschen
alschem und Rıchtigem unterscheıden we1ß und dıe richtige ehre, dıe
dıe einz1ge Einheıitsbasıs bıldet, erkennen kann. Andreae 1st also der
Meınung Wenn dıe dunklen olken der Unklarheiıit In der Te WCBLCZO-
SCH werden können, und WEn der schlıchte (Glaube der Lai1:enchristen sıch
ungehindert 1En er die TIriıcks des Teufels und der Täufer wlieder entfalten
kann, und WEeNn dıe Chrısten dıe Schlichtheit ihres auDens den eKTEU-
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zıgten wıieder sehen und dadurch dıe natürlıche Eıinheıit iıhnen estärkt
werden kann dann ist dıe Predigt das Miıttel, wodurch dıes es CI -

reichen ist Dıie Predigt, hrlıch und chrıstlich angewendet, soll nach der
Meınung Andreaes dıe einz1ıge se1n, dıe angewendet werden sollte,

dıe Täufer kämpfen, dıe Lalen VOI der teuflıschen ber-
zeugungskraft der Täufer schützen. Die Predigt ist das ıttel, Urec das
dıe cANrıstlıche Fınheit Wırklıchker WIrd.

In seinen Predigten versucht Andreae auf dreıfache Weıse, seine Zuhörer
dıe Argumente der Täufer auszurusten In der Tolgenden Dıskussion

dieser ethoden veranschaulıchen Beıispiele AdUusSs den Predigten Andreaes
Arbeıtswelse.

Andreae führt einen täuferıschen Lehrsatz nach dem anderen geduldıg VOT

und entgegnel ihnen SCHAUSO geduldig und in einfacher Sprache Dıie Zahl
der VOIN ıhm behandelten täuferischen edanken ıst erstaunlıch ogroß Er
beschreı1ibt täuferische Lehrmeinungen Gottesdienstform, Obrigkeıt, Ehe
und eruund behandelt anderem Ihemen WI1Ie Gerechtigkeıit und gule
erke, aufe, dıe CArıISMHICHNe Gemeıinde, dıe rediger, das weltliche
Regıment, das Schwert, der Eıd, dıe Ehe SOWI1e dıe Berufe Messerschmied,
Kaufmann und (Gastwirt. Dıie Zahl der Argumente, dıe dıe Täufer 1mM
usammenhang mıt diıesen TIThemen aufführen und dıe VO) Andreae erwähnt
werden, sınd viel mehr, als INan VON einem lutherischen rediger in cheser
eıt vielleicht würde. In der zweıten Predigt dıskutiert GE ZU

e1ıspie acht Argumente der Täufer für dıe Erwachsenentaufe und In der
ünften Predigt acht Gründe, WaTUunm dıe Täufer eiıne eilnahme VON Christen

der weltlichen egıerung ausschlhießen. In der achten Predigt erwähnt
Zwel Gründe, dıe Täufer keine Messerschmiede sınd und 16 eiıne für
ihre Ablehnung der Berufe Kaufmann und Gastwiırt, vier (Giründe für dıe
Gütergemeinschaft und eın Argument für ıe hutterische Ehepraxıs.
Andreaes Kenntniıs der Täufer ist ungewö  lıch, vielleicht breıter, ti1efer und
scharfsınnıger als dıe jedes anderen Lutheraners seiner eıt.

Be1 selıner Argumentatıon flüchtet Andreae nıcht iın dıe Verwırrungen der
theologıschen Sprache, sondern bletet se1ine Meınung In einer einfachen.
laı1engerechten Sprache Seine Gegenargumente werden me1lstens als eıne
klar dargelegte, VOIN der rklärung der Täufer dıvergierende Interpretation
verschliedener Schriftzıtate präsentiert. Gelegentlich nımmt (S1 dıie
Möglıchkeıt wahr, seınen Zuhörern Anweıisungen geben, W1e S1e sıch
verhalten sollten, WEeNNn S1€e Täufermissionaren egegnen. Es WaT dıe Me-
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vieler Täufer, be1l der Begründung ihrer TE dıe oft und Aaus-

HAT zıtl1eren. Andreae wußte, dalß cdAese Praxıs eiıne hohe Wırksam-
eıt seinem Kırchenvo zeigen konnte, und nımmt S1€e als uITiorde-
Iung ernst Er blıetet seınen Zuhörern Schrifterklärungen d}  „ dıe dıe uther1-
sche Te begründen und 6S seinem einfachen Kırchenvolk ermöglıchen
sollen, den Täufern arol1l bleten. In der zehnten Predigt Sagl CI, W as S1e
iun sollen, WE S1e einem Täufer egegnet SINd: 59:  Oomp dann eın 1der-
euffer 1C und 111 diıch ereden. du ollest dıch VO Gemeın
absöndern/ darınn sOou1l Sinder se1en/ sprich du/ i WO eın Kırchen
haben/ darınn keın Vatter se1e/ dann da Ial das Vatter ettet/
da MuUuUsSsen Sünder se1n/ dıe da bıtten umb vergebung Jrer chuld/ und glau-
ben der Sünden Es bleiben nıcht alleın dıe bösen under den frommen/

lang INan auff en sonder dıe Glaubigen selbst leıben noch
ünder/ en jre Schwacheıten/ eiıner mehr dann der ander/ dıe WIT eınan-
der mussen helffen ragen/ und besseren. Wiıll dıch ereden, daß du deıine
Kınder nıcht ollest auffen assen/ laß dır sagen/ Chrıstus der Herr
verbotten habe cde Kınder zutauffen/ wölche ın Sünden empfangen unnd
geboren se1ınd/ unnd d1ß Bads der Wıdergeburt eben notturfftig seınd als
dıe alten Wiıll { dich Sereden 6S könne e1in Chriıst keın erKel se1n/ daß
auch keın Chriıst seın nNnOoL der erke1ı klagen/ unnd 45 Ampt anrüffen könne/
unuerletzt se1InNEs Gew1ssen/ SO Sar du/ eintweder muß Gott eın sündıgs
Regıment geordnet haben/ Oder eCH ist 6S nıcht ündıg/ kan W e1n Chrıst
tragen und brauchen. Dann einmal ist dıe erke1 unnd Rechtsprechen ein
ordnung Gottes/ VOIN Gott selbst eingesetzt/ warumb solt dann eın Christ
sollıcher ordnung sıch nıcht gebrauchen OrIIien. dıe ]me ZU Irost/ Schutz
und Schirm verordnet ist‘? Wiıll AF dıich eTIeden. 1im Fahl der NnOT eın KEıd
schwören/ se1e sünde/ Sag du/ eintweder hat (ott heissen sündıgen/ da CT

euolhen hat bey seinem Namen schwören/ das 1st/ dıie Warheıt bezeugen/
oder aber eın Christ annn mıiıt m Gew1lssen e1in Eıd thun Wiıll (S1: dıiıch
ereden, du könnest nıchts e1gens behalten/ sonder W alnlllı du eın Chrıst se1n
wOolles MUSSESIU alle deine (jüter In gemeın geben Darauftf 5Say du/ ET
wOöll dır dıe zehen Gebott fälschen/ dann dıe LWCY Gebott muß I11an herauß
thun Du solt nıcht stelen. em, du solt dıiıch nıcht lassen gelusten deines
Nächsten uts Wann nıemandt eitwas e1gens eNhalten ar SO lang 1UN

stelen verbotten 1st/ lang darffestu auch deın E1genthumb behalten/ daruon
dem dürfftigen 1m fahl der not/ mögest dıe and bletten .“ Auf diese Weiıise
dachte Andreae, se1ıne Gemeindeglieder mıt Schwertern und cCNılden
WAaDDNCH können, mıt denen dıe lutherische Eıinheit beschützt werden soll



In en seinen Predigten zıtlert Andreae direkt und indıirekt N täufer1-
schen Lehrtexten. Seine Kenntnis und Anwendung VOIN täuferischen Lehr-
meınungen welsen auf eiıne intensive Beschäftigung mıiıt den Täufern und
ihrer Denkweilise hın, dıe in selner eıt höchst ungewöhnlıch 1st Keın
lutherischer rediger VOI ihm und [1UT wenıge nach ihm zeiıgten eıne VCI-

gleichbare Bereıtschaft, Täufertexte lesen und S1e. nıcht L1UT verstehen,
sondern ernst nehmen und sıch mıt iıhnen unvoreingenommen auselınan-
derzusetzen.
Es sollte nıcht überraschen, dal3 Andreae handelte, zumal mehr als
andere se1ıne persönlıchen Erfahrungen mıt Täufern machen konnte. Als
Generalsuperintendent In Württemberg hatte ß oft dıe Gelegenheı gehabt,
das Ireıben der Radıkalen 1Im (Osttei1il des Herzogtums, S1€e besonders aktıv

wahrzunehmen. Seine persönlıchen Begegnungen mıt einzelnen
Täufern Tanden auch In Form VO Gesprächen die VOIN (Justav Bossert
veröffentlich: wurden.“ Andreae W äal außerdem e1in Teilnehmer der
Dısputatiıon Pfeddersheim 1m August 1557 CT eiıne breıte 1e€
täuferischer Meınung gehört hatte ach Bossert soll Andreae der Verfasser
des Berichtes dieses Gespräches SCWESCH sein,;“ diıes ist allerdings
umstriıtten.
DIiese E  ahrungen lassen Andreae in seıinen Predigten als Kenner der Radı-
alen erscheinen. In der ersten Predigt g1bt DE sıch erhebliche Mühe, den
Namen erklären, der dıesen Menschen gegeben worden ist Man S1e
„Wiedertäufer‘, we1l S1E cdıe Kındertaufe ablehnen und 11UT Erwachsene
taufen und damıt eiıne zweıte autfe vollzıehen Es 1st ıhm aber bewußt, daß
dıe Täufer selber diesen Namen ablehnen, weiıl S1e der Meınung SIınd, daß
dıe Kındertaufe ungültıg ist und daß 11UT Menschen etauft werden sollten,
dıe Verstand gekommen sSınd.“ Es ıst ıhm welılter bewußt, daß dıe vielen
täuferischen Lehrmeinungen, dıe wiß In selinen Predigtenanı nicht dıe
Tre er Täufer vollkommen beschreıiben Er kennt also dıe 1e der
Meınungen oder ıe Unenmigkeıt der Gläubigen, auch innerhalb des Täufer-
tums Er stellt fest „Daß aber nıcht alle Wıderteuffer sıch en en
Artıckeln bekennen/ das soll uns hıe in uUunNnsern fürnemen nıchts Jrren. Dann
S1e In vıl Secten under sıch selbst gethe1 se1nd/ ttlıch halten gemeınschafft
er Güter/ ttlıch nıcht/ ttlıch tragen Schwerter/ ttlıch nıcht/ ttlıch thun
dıe Erbhuldiıgung/ ettliche nıcht.‘® Es sollte deshalb auch nıcht überraschen,
daß Andreae Zıtate aus täuferischen lexten in seinen Predigten anführt Er
kennt offensichtlich ein1ge Texte und vermutet, da se1ıne Zuhörer mıiıt den
darın enthaltenen Argumenten konfrontiert werden könnten. Denn dıe Zıtate
sınd me1listens der Rechenschaft Peter Rıedemanns ninomme dıie oft VO  a}
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hutterıschen Miıssıonaren benutzt wurde. Dem Leser der Predigten wırd
chnell klar, daß Andreae nıcht 11UT die Argumentationswelse, sondern auch
den Wortlaut der Rechenschaft In seine Predigten aufgenommen hat Darüber
hınaus zıtlert viß in der ünften Predigt aus einem bestimmten täuferischen
Buch, dessen 1fe CT 11UT als Heut und (Jestern kennt Es ist davon U-

gehen, daß dieses Buch dıe Testamentserläuterung Ist, dıe ammlung VOIN

Schriftpassagen und Erklärungen, dıie VO Pılgram arpeck und seinem
Kreıis benutzt wurde ..“ Es WaT gerade eıne solche ammlung VOoON chrıft-
interpretationen AUs täuferischer 16 dıie Andreae stärksten hätte inter-
essieren können, zumal dıe Absıchten der Täufer In diesem Werk auch dıe
Andreaes In seinen Predigten SInd, nämlıch Bıbelzitate und deren T1Iau-

präsentleren, daß (Glaube und Praxıs gestärkt werden.

Jv a.kob Andreae 1e 1mM Lauf der Tre ungefähr 150 eher ange Predigten,
dıe den Laıen seiner Kırche In gedruckter Form zugänglıch emacht WUÜUlI-

den.“ uch als Predigtreihe Waren dıe Esslınger Predigten nıcht einz1gartıg.
en1ge Tre vorher, zwıschen 56(0) und 1562, hatte CI ein1ıge eıt In der

Lauingen be1l Neuburg In ayern verbracht, mıiıt einer Pre-
dıgtreihe einem Versuch teilnahm, und Gegend reformıleren.?
Hıer richteten sıch seıne Predigten ebenfalls dıe Lehren der Kathol1-
ken, Zwinglıaner, Schwenckfelder und T äufer Das legt dıe Schlußfolgerung
nahe, daß 6S nıcht 11UT Andreaes viele Reısen, Gespräche und Verhandlungen

dıe wichtige FEFlemente in der Herstellung der Konkordienformel und
der dadurch erzielten lutherischen Eıinheıit darstellten, sondern auch dıe
vielen Predigten, dıe wiß VOT den Gebildeten, den Mächtigen und den
ungebildeten Laı1en selıner Kırche 1e Jede der vielen Predigten, dıe das
Ziel der Klärung der re der Kırche hatte, tellte eiıinen kleinen, aber
notwendigen Beıtrag ZUT Erlangung der FEinheıt dar. uch seine Predigten

dıe Täufer müssen als Teıl dieser emühungen verstanden werden.
em DE die Täuferlehre argumentierte, instrumentalısierte SI die
] äufer auf dem Weg ZUT Erlangung seINESs Zieles
nsofern behandelt Andreae dıe Täufer auf 1Ne Weıse, dıe seinen Predigten

S1e eiıne Bedeutung verleıht, cdıe über ıhren bescheidenen Umfang
hinausgeht. Die zehn Predigten tellen 1ıne eher systematısche und detaıl-
herte Antwort auf dıe Täufer dar, dıe In ihrer eıt ungewöhnlıch W ar. Kr hatte
ein1ıge Täufer kennengelernt, mıt ihnen außerhalb des Rahmens einer 1318
putatıon gesprochen, ihre Texte elesen und sıch entschıeden, S1e
nehmen, gerade we1l ein1ge se1ıner Miıtgläubigen asse1lbe Er konnte
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cdıe Anzıehungskraft der täuferischen Argumente erkennen, und we1l GE

überzeugt Wäl, daß diıese falsch und se1ıne mächtiger unternahm
den Versuch, selınen /Zuhörern cdhes HrC das einz1ge ANSCHICSSCIIC ıttel
zeigen: die Predigt Das ine andere Taktık als dıe, dıe VON anderen
Reformatoren bevorzugt wurde, dıe sıch bemühten, dıe Täufer als Soz1al-
revolutionäre und Kriminelle brandmarken Für dıe anderen Reformato-
ICI hatte das Kennenlernen der täuferıischen Te und Praxıs WEeNN S1e
dıes überhaupt nıcht den WEC. Ss1e geduldıgz Arg UuMmMeN-
tıeren. sondern Bewelse für iıhre gesellschaftlıche Gefährlic  eı1ıt hefern
Andreaes Ansatz ist anders. Er sıeht dıe Täufer nıcht prımär als eıne (Gjefahr
für dıe Gesellschaft, sondern In erster Linıe als eiıne relıg1öse Alternatıve.
dıe ernstgenommen werden mußte, WE eıne solıde Basıs für dıe lutherische
Eıinheıt präzısıert werden sollte Aus diesem TUN:! 1e Andreae dıe tau-
erische TE und Praxıs für dıskussıonswürdıg. Es muß betont werden, daß
Andreae dıe Verfolgung der Täufer Ure das chwert für nıcht gee1gnet
1C ıhre Anzıehungskraft brechen Im Herzogtum Württemberg
erkannte INnan dem FEınflulß seINESs Haupttheologen, Johannes Brenz,
der einıge TE auch Andreaes Vorgesetzter WAal, früh dıe Wiırkungslosigkeıt
des Schwertes In diıeser Hınsıcht. Z/war wurden auch In Württemberg Täufer
hingerichtet, aber dies eschah meı1st In Zeıten der Öösterreichischen HerrT-
schaft oder der polıtıschen Verwirrung Brenz selber zeıgte sıch VON nfang

abgene1gt, das chwert dıe Täufer benutzen.“* Bıs der eıt
seilner Predigten dıe Täufer hatte Andreae für viele TE In einem
Land gelebt, dessen schwerste Bestrafung der Radıkalen in Eınkerkerung
und Ausweılsung bestand Und diese trafen umstrıtten. Diıie
Eınkerkerung konnte außerst asCcC überwacht werden, W1Ie das eıspie Paul
6C ze1gt, und dıe Beamten des Herzogtums hatten edenken, ob CS

schıicklıch sel, dıe Täufer In andere Fürstentümer auUsSsZUweIlsen. Es fügt sıch
eshalb in dıe Tradıtion der Behandlung der Täufer ın Württemberg, daß
Andreae nıcht dıe des Schwertes, sondern der Predigt ergriff.
Z/u dieser eıt (1567/68) hatten dıe Mennoniten Norddeutschlands noch viele
Tre der Verfolgung VOI sıch und den Hutterern., dıe gerade eın 95  oldenes
Zeıntalter‘‘ erlebten, standen erneut Verfolgung und dıe Zerstörung ihrer
Brüderhöfe bevor. Den Täufern Württembergs begegnete Jjedoch eın
Ge1ist S1e wurden WAar nıcht gedulde und mußten mıt Eınkerkerung und
Ausweısung rechnen. Gleıichzeıitig aber exıstjierte dıe Bereıitschaft, das
Täufertum als eiıne ernstzunehmende Alternatıve betrachten und sıch mıt
der täuferıischen re theolog1ısc auseinanderzusetzen. Dies tellte ıne
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kleine, aber doch bedeutende Kursänderung dar, dıie In den zehn Predigten
Jakob Andreaes klar erkennen ist

Diıeser Aufsatz erschıen ursprünglıch In einer angeren englıschen Fassung In Tethren Lıife
and Thought SS: L

aus Deppermann, Werner Packull und James Stayer, From Monogenesı1s 1{8
Polygenesıs. Ihe Hıstorical Discussiıon of Anabaptıst Or1gı1ns, 1n MOQR 49, 1975 A E

C'laus-Peter Clasen, Dıe Wiıedertäufer 1Im Herzogtum Württemberg und In benac  arten
Herrschaften Ausbreıtung, Ge1isteswelt und 50Zz10logıe, uttgaı 1965, 16—4

Ebd., 41, 49
Gustav Bossert Heg.) Quellen ZUT Geschichte der J1eder- Täufer, Band Herzogtum

Württemberg uellen und Forschungen ZUT Reformatıionsgeschichte, Band 111 QGT
Leıipzıg 1930 369—376, 397, 413—417, 463464 Der Bericht ber dıe Predigten Andreaes:

375
AT Bıographie Andreaes vgl Gürsching, Andreae und se1ıne Zeıt, ın Blätter für

württembergische Kırchengeschichte abgekürzt W, 54, 1954, K ZTS6
Zu Andreaes Aktıvıtäten In Württemberg ZUr Zeıt des sogenannten Interıms (Justav Bossert,

Das nterım in Württemberg (Schrıiften des ereins für Reformationsgeschichte 46/4 7),
895

Gürsching, (S:: 126
hıerzu Gürsching, O: | A A und Martın Brecht und Hermann mer, Siidwest-

eutifsche Reformationsgeschichte, Stuttgart 1984, An . 297777 7C OE E E - 47R *- TI E
übıngen, 1568 DIie Vorrede 11]B—D) g1bt viele Detaıiıls den Umständen der Predigten

und der Drucklegung und ist auch VO!  — Andreae erfaßt. Das xemplar der 1er dıskutierten
Predigten eilnde! sıch In der Universitätsbibliothek übıngen. Hans Hıllerbrand, Bıblhıo-
graphy of Anabaptısm, Gütersloh, 1962, 180, führt 1er xemplare der Predigten auf: Je e1nNs
In Bonn, Amsterdam, rlangen und Goshen (Ind. jedoch nıcht das übınger Exemplar. Eıne
zweıte Auflage der edigten, ergäanzt UrC| dıe ecC.: redigen VO!  — 1573 wurde 1mM selben
Jahr herausgebracht. DiIie 1er VON Hıllerbran: aufgeführten Exemplare sınd In Waiırklichkein
Exemplare der zweıten Auflage. Dıie Universitätsbibhliothek Bonn besıtzt eın xemplar der
zweıten Auflage (1573) sSOowle e1nNs der ersten Auflage (1568) Es ist vorläufig davon
auszugehen, Erstauflagen der Predigten sıch In übıngen und Bonn efinden, während dıe
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